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Daniel Tröhler
Pädagogik und die Formierung nationaler Kulturen
Einführung in den Thementeil
Die nachfolgenden Beiträge unter dem Titel „Pädagogik und die Formierung nationaler 
Kulturen“1 stützen sich auf die These, dass die neuzeitliche pädagogische Diskussion in
Europa parallel zur allgemeinen politischen und kulturellen Entwicklung und analog zu 
anderen Diskursen eine Nationalisierung vollzogen hat. In der bisherigen historischen
Bildungsforschung wurde dieser – an sich bekannte – Sachverhalt vor allem entweder 
im Hinblick auf die Herausbildung der modernen nationalen Bildungssysteme und de-
ren Bedeutung für die Nationenbildung und/oder anhand der Begriffe „National-“ oder 
„Staatspädagogik“ untersucht, die im Kontext der zunehmend national und nationalis-
tisch bestimmten Politik des 19. und frühen 20. Jahrhunderts formuliert wurden.
In Kontrast und als Ergänzung zu diesem etablierten Typus der Erforschung der Na-
tionalisierung pädagogischer Diskussionen nehmen die drei hier versammelten Beiträge
die Herausbildung diskursiver Präferenzen in den Blick, die sich während der letzten
Jahrhunderte mehr und mehr in den nationalen Rahmen eingepasst haben und die
letztlich für die Weiterentwicklung desselben verwendet wurden. Dieser Prozess ist nicht 
nur wegen der zentralen Rolle der Nationenbildung im 19. Jahrhundert von besonde-
rem Interesse, sondern auch deswegen, weil die Pädagogik erstaunlich lange Zeit den
nationalen Abgrenzungen und Ausdifferenzierungen widerstand und dementsprechend
von gesamteuropäischen Perspektiven geprägt war. In einer ersten Phase im Zeitalter 
der Konfessionalisierung und der gleichzeitigen Herausbildung der Territorialstaaten
spielen Erziehung und Schulung zwar eine gewisse Rolle, entwickeln sich aber trotzdem
vergleichsweise ähnlich (Schilling/Ehrenpreis 2003). Dabei sind zwei Strömungen zu 
unterscheiden:
 Im Humanismus – gewissermaßen eine gesamteuropäische pädagogische Bewegung
(Kristeller 1979; Grafton/Jardine 1986) – wird inhaltlich der antike europäische
Lehrplan wieder aufgewertet und i.S. des Bürgerhumanismus (Pocock 1975; Skinner
1978) das Tugendideal des klassischen europäischen Republikanismus erneuert.
 In der theologischen Erneuerung der frühen Frömmigkeitsbewegungen und des 
Neu-Augustinismus entwickelt sich seit dem Korrektorienstreit in der westlichen
Kirche nach dem Konzil von Vienne ein gesamteuropäischer pädagogischer Diskurs 
mit gemeinsamen Dimensionen, in dessen Zentrum die Transformation des ‚homo
interior‘ steht (Oberman 1977; Gouhier 1978; Osterwalder 2003).
1 Ich danke Fritz Osterwalder und Rita Casale, die nicht nur ihre Beiträge schrieben, son-
dern auch an den konzeptionellen Diskussionen beteiligt waren. Dank gebührt auch Rein-
hard Fatke, der diesen Themenschwerpunkt von Beginn an kritisch-konstruktiv begleitet hat.
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Diese beiden pädagogischen Argumentationsfiguren bzw. Denkmodi sind bis weit ins 
17. Jahrhundert, bis der Humanismus zurückgedrängt und bereits kulturell und politisch
die Nationalstaatlichkeit als dominantes Prinzip erkennbar wird, wirksam und domi-
nant. Der verstärkte Fokus auf die eigene Nation kommt politisch im Westfälischen
Frieden 1648, in welchem die Souveränität der Nationalstaaten sanktioniert wird, zum
Ausdruck, aber auch 1685 in der Aufhebung des Edikts von Nantes, mit welcher die
Einheit des politischen Nationalstaats durch religiöse Einheitlichkeit untermauert wer-
den sollte. Philosophisch wurde die übergeordnete Staatsmacht in Thomas Hobbes „Le-
viathan“ 1651 dargestellt, während sich in den Wissenschaften nach 1650 nationale
Akademien formierten, die auch die Verbreitung der Nationalsprachen in den Wissen-
schaften begünstigten – in Deutschland wäre etwa an Thomasius zu denken. Der politi-
sche und philosophisch-wissenschaftliche Prozess dieser Nationalisierung wurde durch
die Gründung nationaler Handelsgesellschaften sowie durch nationale ökonomische
Theorien wie den Colbertinismus und Merkantilismus ergänzt: Die Formierung natio-
naler Identitäten war ein gesamtkultureller Prozess, den Beat de Muralt 1726 im Begriff
charactère nationale (Nationalcharakter) zusammenfasste (Muralt 1726). Erst von der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts an werden erstmals nationale pädagogische Kon-
zepte erkennbar, die sich national und/oder konfessionell zuordnen lassen und die dann
im späten 18. und im 19. Jahrhundert für die Entstehung der Pädagogik als Disziplin
konstitutiv werden.
Lässt sich im 16. und 17. Jahrhundert in der Pädagogik gegenüber der Gesamtent-
wicklung eine ‚Verspätung‘ feststellen, so zeichnet sich im späten 18. und im 19. Jahr-
hundet eine markante Beschleunigung ab, da Pädagogik und Schule mehr und mehr 
zum Vehikel der verstärkten Nationalisierung werden. Dieser Prozess zeichnete sich
weniger durch „Neuerfindungen“ als vielmehr durch die Selektion diskursiver Topoi
aus, die in die jeweiligen nationalen Kontexte transformierbar schienen und anschluss-
fähig gemacht wurden. Erst nach der Mitte des 19. Jahrhunderts – u.a. auch nach der 
Etablierung der Geschichtswissenschaft – wurde Nationenbildung bzw. Staatspädagogik
zum zentralen Fokus der pädagogischen Reflexion, die dann im Verlauf des 20. Jahr-
hunderts wissenschaftlich reflektiert wurde.
Diese lange Dauer der Entwicklung einer gesamteuropäischen pädagogischen Dis-
kussion hin zur national geprägten Diskussion wird im Themenschwerpunkt dieses 
Hefts an drei Beispielen nachgewiesen, die sich jeweils durch ihre Auseinandersetzung
mit anderen Kulturen auszeichnen. Eher diachrone Zugangsweisen, wie die bereits breit 
diskutierte Internationalisierung/Nationalisierung der Reformpädagogik (Helmchen
1987; Oelkers 1999), stehen nicht im Zentrum, sondern solche Themenfelder, welche
die langfristige Entwicklung besonders sichtbar zu machen vermögen. Um eine gewisse
Einheitlichkeit und Kontinuität zu erlangen, wird dabei die Herausbildung der Abgren-
zung in der italienischen, französischen und der deutschen Nationalkultur ins Zentrum
gestellt. Die drei Beiträge sind chronologisch angeordnet und behandeln Themen zwi-
schen dem 17. und frühen 20. Jahrhundert.
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